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Reise Einsteins nach Amerika. 

Auf Einladung der Zionistischen Exekutive hat 
sich Prof. Einstein bereit, erklärt, im Dienste des 
Keren Hajessod zur Propagierung des Universitäts¬ 
gedankens Mitte März mit Weizmann nach Ame¬ 
rika zu fahren. Einstein hat kurz zuvor die Ein¬ 
ladung mehrerer amerikanischer Universitäten, in 
Amerika Vorlesungen zu halten, abgelehnt; dem Rufe 
der Zion. Organisation glaubte er jedoch im Interesse 
des xlufbaus Palästinas nicht absagen zu dürfen, ob¬ 
wohl er durch die Amerikareise verhindert wird, an 
dem Brüsseler Solvay-Kongress, zu dem er als ein¬ 
ziger Gelehrter aus Deutschland eingeladen war, teil¬ 
zunehmen. Einstein, der von seiner Frau begleitet ist, 
wird am 23. März von Rotterdam abfahren und trifft 
in Plymouth mit Weizmann zusammen; Ende April 
muss der Gelehrte wieder zurück sein, da er eine 
Verpflichtung zur Abhaltung von Vorlesungen in Hol¬ 
land übernommen hat. 

Umbildung der Zionistischen Exekutive? 

Die verschiedenen amerikanischen Zeitungen und 
auch die Londoner „Jewisli Times“ wissen von einer 
geplanten Umbildung der Zion. Exekutive zu berich¬ 
ten. Danach sollen dieser in Zukunft angehören: Weiz¬ 
mann, Sokolow, Mond, James Rothschild, Julian Mack, 
Julius Simon, De Lieme und Ussischkin. Brandeis 
soll Ehrenpräsident der Zion. Org. werden. Andere 
verlangen auch den Eintritt von Jabotinsky und Nai- 
ditsck, als Vertreter der russischen Zionisten. Es han¬ 
delt sich hier augenscheinlich um einen Ausgleich 
mit den Amerikanern, die in Mack ihren eigenen Ver¬ 
treter in der Exekutive haben werden, ausser Simon 
und De Lieme, die ja ebenfalls Vertrauensleute der 
Amerikaner sind. Mond und Rothschild würden dann 
nicht mehr genötigt sein, erst vermittels des Economic 
Council ihren Einfluss auf die Organisation auszu- 
üben. (Auf jeden Fall dürften all diese Meldungen noch 
stark yerfrüht sein, da ja Weizmann erst Ende März 
nach Amerika reist und die Sitzung des Grossen A. C., 
auf der diese Umbildung ja vorgenommen werden 
sollte, vorderhand auf unbestimmte Zeit verschoben 
wurde.) 

Interview mit dem amerikanischen Admiral 
H. M. P. Muse. 

Der Vizeadmiral der amerikanischen Flotte, H. 
M. P. Huse, gewährte dem Herausgeber der „Jüd. 
Presszentrale Zürich“ im elegant eingerichteten Rauch¬ 
salon der „Aquitania“ eine längere Unterredung, wo¬ 
bei sich mehrfach Gelegenheit ergab, das Interesse des 
Admirals auf verschiedene aktuelle jüd. Fragen zu 
lenken. Der Admiral, der in Uniform war und zahl¬ 
reiche hohe Ordensauszeichnungen trug, äusserte in 
der in französischer Sprache geführten Unterredung 
vor allem seine Meinung über die Haltung der jüd. 
Soldaten in der amerikanischen Armee. „Ich selbst 
war während des Krieges als Flottenadmiral nicht auf 


dem europäischen Kriegsschauplatz und habe mir des¬ 
halb von der tapferen Haltung der jüd. Soldaten der 
amerikanischen Armee keine eigene Meinung bilden 
können. Ich weiss aber, dass sehr viele amerikanische 
Juden in der Armee dienten und im Kriege standen, 
wenngleich ihre Anzahl in der amerikanischen Flotte 
nicht sehr gross war. Ich habe gehört, dass die jüd. 
Soldaten brav am Kampfe teilgenommen haben; sie 
geben tatsächlich gute Soldaten ab.“ 

„Was die Abstellung der Pogrommassaker 
betrifft, so kenne ich nur den Bericht von Morgenthau 
über Polen, wo es jetzt viel ruhiger geworden ist; dass 
aber gegen die Juden in der Ukraine gegenwärtig ein 
Vernichtungskrieg geführt wird, wogegen die zivili¬ 
sierte Welt und vor allem Amerika energisch eintreten 
müsste, bezüglich dieser Ihrer vorgebrachten Forde¬ 
rung, als auch hinsichtlich der zur Rechenschaftzie¬ 
hung der Pogromorganisatoren, von denen, wie ich 
zum ersten Male von Ihnen vernehme, das Komitee der 
Jüd. Delegationen in Paris bereits im Dezember vori¬ 
gen Jahres dem Völkerbünde eine Liste überreicht hat, 
mit dem Verlangen, die Schuldigen, die sich jetzt in 
Westeuropa befinden, exemplarisch zu bestrafen, in die¬ 
ser Frage kann Amerika in irgend einer Form erst dann 
einschreiten, wenn die amerikanische Regierung zu¬ 
erst, ähnlich wie es in Polen der Fall war, durch eine 
Untersuchungskommission sich von der Richtigkeit 
der vorgebrachten Anklagen überzeugt hat, da ja über 
Umfang, Ursachen, wie auch Urheber der Pogrome 
verschiedene Meinungen vorherrschen.“ 

Hinsichtlich Palästinas als jüd. nationales 
Heim findet der Admiral den Gedanken der Wieder¬ 
besiedlung Palästinas mit Juden im Sinne der Balfoür- 
deklaration „romanesque“. Er habe sich Palästina als 
Zufluchtsstätte der Juden gedacht, aber dasselbe als 
jüd. nationales Heim auszubauen, würde nach seiner 
Meinung wegen der Araber seine Schwierigkeilen ha¬ 
ben. England werde da Gelegenheit haben, von seiner 
kolonisatorischen Klugheit und Erfahrung Gebrauch zu 
machen. Er kenne übrigens den Gouverneur von Jeru¬ 
salem, General Storrs, persönlich, der zwischen auf¬ 
tauchenden arabischen und jüd. Differenzen gut durch¬ 
zulavieren verstehen werde, Ueber Herbert Samuel 
und sein kluges Wirken in Palästina wurde der Ad¬ 
miral erst durch den Herausgeber der „J.P.Z.“ infor¬ 
miert. Mit Rücksicht darauf, dass Palästina nicht im¬ 
stande ist, alle auswandernden Juden aufzunehmen, so- 
dass der grösste Teil der Judenheit auch in Zukunft 
ausserhalb Palästinas wird leben müssen, wendete 
sich bald das Gespräch natürlicherweise der Frage der 
jüd. Einwanderung nach Amerika zu. Nach einer kur¬ 
zen Erörterung der Frage „Bolschewismus und Juden¬ 
tum“, wobei der Herausgeber der „J.P.Z.“ Gelegenheit 
nahm, den Admiral eingehend über die tatsächl chen 
Verhältnisse zu informieren und aufzuklären, sowie die 
von antisemitischer Seite erhobenen Verleumdungen 
zu widerlegen, äusserte sich der Admiral dahin, dass 
er die nach Amerika eingewanderten Juden als ein 
ganz nützliches Element betrachte, die auch gute 
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Amerikeiner geworden seien, und das sei es, worauf er 
die Einwanderungsfrage abstelle. Wenn die Juden die 
nach Amerika einwandern wollen, als Angehörige ihrer 
Religion kommen und hier der Nation nach Ameri¬ 
kaner werden wollen, well, dann mögen sie kommen. 
Wenn sie aber nach Amerika als neue Nation kom¬ 
men wollen, dann sei er dagegen, denn Amerika 
solle nicht noch mehr von neu hinzukommenden Na¬ 
tionen zerklüftet werden, wie von den Irländern, die 
so viel Lärm machen, als seien sie ganz Amerika. Die 
Deutschen, die Iren, die Juden und alle anderen, die 
aus Europa einwandern wollen, sollen hier nicht ande¬ 
res sein wollen, als Amerikaner. Der Herausgeber 
der „J.P.Z.“ nahm Gelegenheit, den Admiral zu be¬ 
ruhigen; die Juden würden für Amerika keineswegs 
eine nationale Gefahr sein und wollten auch durchaus 
nicht einen Staat im Staate bilden. Er orientierte den 
Admiral über die von der Friedenskonferenz be¬ 
schlossenen Minoritätenrechte für die Juden der ost¬ 
europäischen Staaten und verwies auch auf England, 
das die Juden als Nation anerkannt habe, ohne zu be¬ 
fürchten, dass die Juden dadurch in England natio¬ 
nale Kalamitäten heraufbeschwören würden. Der Ad¬ 
miral liess sich sodann über die verschiedenen Rich¬ 
tungen im Judentum orientieren und betonte zum 
Schluss der sehr freundlich gehaltenen Unterredung, 
dass Amerika auch in Zukunft das Land der religiösen 
Toleranz bleiben werde. 

Die Frage der Wiener ostgalizischen Flüchtlinge 
vor dem Völkerbund. 

Der Pariser J.-Korrespondent der „J.P.Z.“ berich¬ 
tet: Von den ostgalizischen Flüchtlingen weilen der¬ 
zeit noch 50—60,000 in Wien, denen es nach grossen 
Mühen gelungen ist, sich endlich eine Existenzmöglich¬ 
keit zu schaffen; ihre Kinder, in deutschen Schulen 
erzogen, sind der polnischen Sprache nicht mächtig 
und mit. dem Wiener Milieu völlig verwachsen. Als 
die österreichische Regierung dennoch einen Auswei¬ 
sungsbefehl gegen alle Angehörigen der Sukzessions- 
staaten erliess, den sie aber nur gegen die ostgalizi¬ 
schen Juden in Anwendung brachte, intervenierte das 
Komitee der Jüd. Delegationen mehrfach, das auch auf 
ein Telegramm vom 17. Juli v. J. von der österr. Re¬ 
gierung eine offizielle Antwort erhielt, worin diese ihr 
Vorgehen begründet, aber verspricht, es auf das aller¬ 
notwendigste einzuschränken und auf das humanste 
durchzuführen. Leider aber begann die österr. Re¬ 
gierung wiederum zu allgemeinen Ausweisungsinass- 
regeln zu greifen, wobei oft in der brutalsten Weise 
vorgegangen wird. Selbstverständlich hat das K.d.J.D. 
nichts dagegen einzuwenden,-dass Elemente, die schäd¬ 
licher Machenschaften gerichtlich überführt worden 
sind, ausgewiesen werden. Leider wissen sich diese fast 
stets jeder Verfolgung zu entziehen, während die Aus¬ 
weisungen ausschliesslich ehrliche, arbeitende 
Menschen treffen. Das K.d.J.D. hat nun anlässlich der 
Völkerbundstagung in Genf in dieser Sache ein Memo¬ 
randum überreicht. Unterdessen hat auch die polnische 
Regierung sich dieser ihrer Staatsangehörigen in Wien 
angenommen und gegen Oesterreich eine Klage beim 
Völkerbundsrat erhoben, die bei der jetzigen Tagung 
in Paris zur Sprache kommen soll. Ein ausführliches 
und reich dokumentiertes Memorandum wurde dem 
Völkerbundsrate und alF seinen Mitgliedern vom K. 
d.J.D. überreicht. Der Vorsitzende des K.d.J.D., der 
zu diesem Zwecke eigens von London für wenige 
Tage nach Paris gekommen ist, hat mit den hervor¬ 
ragendsten Persönlichkeiten des Völkerbundsrates Füh¬ 
lung genommen. Als Verlreter der Wiener Juden ist 
Landtagsabgeordneter Stricker nach Paris gekommen. 

Ein weiterer Bericht des Pariser J.-Korrespon- 
denten der „J.P.Z.“ meldet: In seiner Sitzung vom 
24. Febr. hat sich der Völkerbundsrat mit der Frage 


der ostjüdischen Flüchtlinge in Wien beschäftigt. In 
Vertretung der polnischen Anklage schilderte Prof. 
Askenazy die Lage der Osljuden in Wien, worauf der 
Vertreter Oesterreichs, Eichhoff, Oesterreich das Recht 
wahren wollte, seine Souveränität auf seinem Ge¬ 
biete voll auszuüben und Ausländer auszuweisen. Der 
Völkerbundsrat, dessen Mitgliedern ausführliche Me¬ 
moranden des Komitees der Jüd. Delegationen in'dieser 
Frage Vorlagen, beschloss die Erledigung dieser Frage 
zwecks genauerer Prüfung des Materials aufzuschie¬ 
ben. Am 1. März setzte der Völkerbundsrat die Be¬ 
handlung dieser Frage fort und beschloss, für Mitt¬ 
woch eine Konferenz zwischen Askenazy und Eich¬ 
hoff unter Vorsitz von Balfour abhalten zu lassen, um 
zu versuchen, die beiden Standpunkte einander näher 
zu bringen. 

Chronik. 

Russland. 

— Dieser Tage ist Saltzman, der zusammen 
mit Belkin in Soviet-Russland die Aktion der kana¬ 
dischen Organisation geleitet hat, in Warschau ein- 
getroffen. Zusammen mit Dr. Rosenblatt und Dr. Waf- 
schin gründeten sie in Moskau ein gemeinsames Komi¬ 
tee, dem Vertreter der jüd. bürgeilichen Organisationen 
„Jekopa“, „Oze“, „Ort“ und „Kulturliga“ und der 
einzelnen politischen Organisationen angehörten, dem 
auch die 80 Waggonladungen Kleider und einige 
Waggons Medikamente zur Verteilung übergeben wur¬ 
den. Es stellte sich jedoch bald heraus, dass ein ge¬ 
meinsames Arbeiten dieser im Komitee vertretenen 
heterogenen Elemente unmöglich sei, weshalb eine 
neue Kommission die ganze Arbeit übernahm, der 2 
Vertreter des Kommissariates für nationale Angelegen¬ 
heiten, beide Juden, und ein Vertreter der kanadisch¬ 
jüdischen Hilfsorganisationen mit gleichen Rechten an¬ 
gehören. Diese Kommission beschäf.igt 400 Angestell¬ 
te, verteilt über die ganze Ukraine. Laut der von! 
dieser Kommission angelegten Statistik gibt es jetzt 
in der Ukraine 110,000 Waisenkinder, grösstenteils 
Pogromopfer, während im ganzen 600,00 ) jüd. Kinder 
auf Hilfe angewiesen sind. Die Kommission richtet 
deshalb ihr Hauptaugenmerk auf die Kinderhilfe. Sie 
will im Laufe dieses Jahres Kinderheime gründen, 
die wenigstens 300,000 Zöglinge aufnehmen sollen. Die 
vollständige Einrichtung dieser Heime wird von den 
amerikanischen Organisationen übernommen, w. hrend 
die Soviet-Regierung das Lehrpersonal, Verpflegung, 
wie auch die notwendigen Geldmittel beistellen soll. 
Die Innen-Einrichtung begegnet grossen Schwierig¬ 
keiten, da in Russland fast nichts erhältlich ist, wes¬ 
halb Saltzman jetzt nach Deutschland geht, um dort 
das notwendige Mobiliar zu kaufen. Ausserdem hat 
die Kommission beschlossen, in der Ukraine ein ganzes 
Netz von Sanitätsstationen zu errichten, für die be¬ 
reits 16 Waggons Medikamente eingetroffen sind. Auch 
die Gründung von professionellen Schulen für Schnei¬ 
der, Schuster, Monteure, Chauffeure usw. ist geplant. 
Maschinen und Handwerkszeug für diese Sch .len sol¬ 
len ebenfalls jetzt in Deutschland angekauft werden. 
Obwohl es nach den Prinzipien der Soviet Regierung 
nur allgemeine und keine nationalen professionellen 
Schulen geben sollte, hat die Soviet-Regierung der 
Kommission in dieser Beziehung Konzessionen ge¬ 
macht. Saltzman versichert auch, dass die Soviet- 
Regierung das Eigentumsrecht der jüd. Hilfsorgani¬ 
sationen nicht antastet und dass es bisher nicht vor¬ 
gekommen sei, dass die von diesen Organisationen 
nach Russland eingeführten Sachen für einen anderen 
als ihren Bestimmungszweck verwendet w rd n w L .re.i. 
Bez. der Auswanderung hat die Soviet-RegLruivr die 
Ausreise jenen Emigranten erlaubt, für die de K m- 
mission die Verantwortung übernimmt, dass sie die 
Einreiseerlaubnis erhalten, was für Amer.ka unmög- 
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lieh sei, da die dortige Regierung die russischen Pässe 
nicht anerkennt. Für die Auswanderung kommen also 
nur Kanada und die anderen Länder des britischen 
Imperiums in Betracht, die diese Pässe anerkennen. 
Die Ueberweisung von Geld, Briefen und Paketen 
sei fast unmöglich, da der grösste Teil der Bevölkerung 
infolge der Pogrome den Wohnsitz gewechselt habe 
und grösstenteils unauffindbar ist. 

Ukraine. 

— Der Pariser J.-Korrespondent der „J.P.Z.“ be¬ 
richtet: Dr. Markus Krämer, den die Exekutive 
der Jüd. Welthilfskonferenz nach Polen, Galizien und 
der von Polen besetzten Ukraine entsandt hat, um 
die Lage der ukrainischen Flüchtlinge und die Mög¬ 
lichkeiten für Hilfeleistung zu studieren, meldet nach 
Paris, dass im Gebiete von Rowno sich derzeit gegen 
6000 Waisen befinden, in Lemberg 160. Aus Wolhy¬ 
nien und Ostgalizien seien bereits 40,000 ukrainisch- 
jüd. Emigranten zu ihren Verwandten nach Amerika 
abgereist. Die durch das Joint gewahre HTfe genüge 
nicht, und auch das ukrainische Hilfskomitee in War¬ 
schau habe nicht genügend Mittel. Es sei dringend 
notwendig, sanitäre Hilfe und Hilfe durch Arbeitspro- 
duktivierung zu organisieren. Für Wolhynien und Ost¬ 
galizien brauche man mindestens 100,600 Franken 
monatlich. Wenn nicht sofort Hilfe komme, werde die 
Lage katastrophal werden. Zahlreiche Emigranten, die 
bereits Schiffskarten von französischen Häfen nach 
Amerika haben, können nicht abreisen, da ihnen der 
Warschauer französische Konsul keine Transitvisa 
erteile. 

Polen. 

— Paderewski, der am 13. Febr. in New-York 
eintraf, erklärte in einem gleich nach seiner Ankunft 
gewährten Interview, dass sich die Lage der Juden 
in Polen gebessert habe. Die Regierung trachte nach 
Möglichkeit zur Besserung der Verhältnisse beizutra¬ 
gen. Natürlich gebe es infolge Mangels an Lebens¬ 
rnitteln nicht genügend Platz für die aus Russland 
und Oesterreich zuströmenden Juden. Die polnische 
Regierung bedauere aufrichtig die früheren Vorfälle, 
die ohne ihr Zutun geschehen seien. Die Judenfrage 
in Polen sei nur eine ökonomische und die Regierung 
verhandle mit einer jüd. Vertretung, um zu einer 
Verständigung zu gelangen. Er selbst stehe diesbezügl. 
in brieflichem Verkehr mit Lucien Wolf. Er sei sicher, 
dass die Zukunft der Juden in Polen eine günstige 
sei und die Regierung werde .ihr Bestes tun, um die 
Minoritätenrechte für alle Nationen in Polen zur Durch¬ 
führung zu bringen. (In merkwürdigem Gegensatz zu 
diesen Aeusserungen Paderewskis steht die Hetzkam¬ 
pagne, die von seinem Organe „Rzeczpospolita“ in 
Polen konsequent gegen die Juden getrieben wird.) 

— Auf Anordnung des Innenministers wurde die 
vom Schulinspektor erteilte Erlaubnis auf Eröffnung 
einer jüd. Volksuniversität in Czenstochau zurückge¬ 
zogen, mit der Motivierung, dass jode Kontrolle und 
Inspizierung der betreffenden Institution infolge der 
jiddischen Vortragssprache unmöglich sei. 

— Das Zentralbüro der Zion. Org. in Polen dehnt 
se l ine Tätigkeit auch auf das Verlagsgebiet aus. Es 
hat mit den Eigentümern des altbekannten und bewähr¬ 
ten Verlages „Achiassaf“, der seit ungefähr zehn Jah¬ 
ren seine Tätigkeit eingestellt hat, ein Abkommen ge¬ 
troffen, um die Aufnahme der Verlagstätigkeit wieder 
zu ermöglichen. Eine neue Leitung wurde gewählt, 
die bereits die Arbeit aufgenommen hat. Die literari¬ 
sche Leitung wurde einem besonderen Kom tee über¬ 
tragen, dem vorerst die Abg. Grünbaum und Thon 
und Dr. Poznanski angehören. 

— Infolge Einsteilens der vom Joint gewährten Subventionen, 
droht ernm Grossteil i er ht*bräch n Schulen in Polen, Litauen 
und Wolhynien die Gefahr des Unterganges, da die für ne Kultur¬ 
zwecke ue>timmten Hilfsgelder des Central-R l ef-Com mittet- u.jies 
Peopie-Rel.ef-Commiuee nicht für diese Schulen bestimmt s nd. 


— Auf Grund einer Vereinbarung zwischen der „Hias“ und 
dem Palästinaamt für Polen organisierte die „Hias“ in ihrer Ab¬ 
teilung für Geldüberweisungen eine besondere Abteilung für die 
nach Palästina reisenden Chaluzim. Die den Chaluzim von ihren 
Verwandten in Amerika durch Vermittlung der „Hias“ überwiese¬ 
nen Gelder werden ihnen nach Ausfolgung der Schiffs- und Bahn¬ 
karten in einer ihnen genehmen Valuta ausbezahlt. Die Büros der 
„Hias“ sind ihnen auch behilflich zur Auffindung ihrer Verwand¬ 
ten in Amerika. 

Polen und die nationalen Minderheiten. 

Unter diesem Titel gab Arthur Goodhart im Verlage Bren¬ 
tano (New-York) eine Schrift heraus, wekhe sich mit dem polni¬ 
schen Nationalproblem befasst. Goodhart war Beg’eiter der Mor- 
genthau-Mission, welche im Juli 1919 nach Polen entsandt wurde. 
Die Schrift schildert in Tagebuchform ausführlich die Eindrücke, 
welche die Kommission auf ihrer Reise empfing. 

Litauen. 

— In Kowno fand Mitte Febr. die vierte Konferenz 
des litauischen „Hechahiz“ statt. Die mehrtägigen Be¬ 
ratungen standen auf hohem Niveau. 

— Am 20. Febr. fand in Kowno unter grosser 
Beteiligung die Eröffnung der ersten Konferenz der 
jüd. Landwirte Litauens statt. 

Rumänien. 

— Die Bukarester Stadtverwaltung hat trotz aller 
Machinationen des Rabb. Schor die neugewählfe jüd. 
Gemeinderepräsentanz (s. „J.P.Z.“ Nr. 128) aneikaunt. 
Bei der feierlichen Eröffnung der ersten Sitzung haben 
Innenminister Argetoianu, Arbeitsminister Tranen und 
der Bukarester Stadtpräsident, Dr. Georgiu teilgenom¬ 
men; der letzte sprach seine besondere Zufriedenheit 
darüber aus, dass sich das Bukarester Judentum end¬ 
lich organisiert habe und verwies darauf, wie gerecht 
das Streben des ganzen jüd. Volkes nach einem (eigenen 
nationalen Zentrum sei. Der Vorsitzende der Gemeinde» 
Berkowitsch, spendete aus diesem Anlass 500 000 
Lei für die Gemeinde, 600,000 Lei für Wohltätigkeits¬ 
institutionen und 100,000 Lei für Palästina. 

— Der Rabbinerkongress wurde verschoben und 
wird zusammen mit der Konferenz der jüd. Gemeinden 
stattfinden. 

- J - Wladimir Temkin berichtete telegraphisch nach Paris 
dess die Lage in Sorok (Bessarabien) kritisch sei. Das dortige» 
Hilfskomitee habe sich aus Mangel an Mitteln aufgelöst. 8000 heim¬ 
lose Flüchtlinge sterben buchstäblich vor Hunger, ber amerikani¬ 
sche Konsul ist bei Erteilung der Visa äusserst streng. Ein aus¬ 
führlicher schriftlicher Bericht Temkins gibt ein genaues Bild von 
der furchtbaren Lage der jüd. Flüchtlinge in Bessarabien. Die 
Exekutive der Jüd. Welthilfskonfe^enz hat bisher über 400000 Fr. 
für Hilfeleistung zur Verfügung gestellt, welche Summe aber bei 
weitem nicht ausreicht, weshalb die Exekutive sich mit einem 
neuen Aufruf an verschiedene Hilfsorganisationen gewandt hat. 

— Laut den letzten Meldungen des amerikanischen Konsuls, 
dürfen nur Leute über 50 Jahre ohne Pässe, auf Grund provisori¬ 
scher Zeugnisse nach Amerika fahren und Kinder bis zu 16 Jahren 
mitnehmen. Die in Kischinew sich derzeit befindenden Amerikaner 
sandten eine Petition um Aufhebung dieser Begrenzung nach Was¬ 
hington; es wurde auch eine Delegation nach Bukarest entsandt, 
um beim amerikanischen Konsul zu erwirken, dass er keine Ein¬ 
wände gegen Aufhebung dieser Beschränkung mache Der Vor¬ 
sitzende der ukrainischen Zentrale im amerikanischen Komitee, Dr. 
Kogan-Bernstein, wies darauf hin. dass fast alle aus der Ukraine 
geflüchteten Familien Kinder von über 16 Jahren mit sich führen, 
die sie wohl kaum bei ihrer Reise nach Amerika in Bessarabien, 
resp. in der Ukraine zurück zu lassen *ich entschlossen würden. 
Ja, auch Amerika habe Interesse, jüngere, tüchtige Arbeitskräfte 
zu erhalten. Die vorgeschobene Angst der Verbreitung des Bol¬ 
schewismus sei vollkommen unbegründet, da ja diese jüd. Jugend 
eben alles getan habe, um nur dem Bolschewismus zu entrinnen. 

Ungarn. 

— Der bekannte päpstliche Prälat und Abg. Dr. 
Giess wein führte in einer seiner Parlamentsreden 
wörtlich aus: „Die in unserem öffentlichen Leben 
herrschende Roheit frisst sich in die Seelen ein und 
vergiftet sogar die Herzen der Kinder. Als Beispiel 
führe ich die in der vergangenen Woche vorgefallene 
Begebenheit an: Die Eltern gingen aus und liessen 
ihren dreizehnjährigen Jungen mit einigen seiner Spiel¬ 
kollegen zu Hause. Bei ihrer Rückkehr fanden sie 
ihren Sohn an der Türklinke aufgeknüpft tot hängen. 
Die Jungen hatten „Hejjas“ gespielt, wobei dem einen 
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die Rolle des Juden zufiel, der gehängt werden musste. 
Sie knüpften ihn jedoch so regelrecht auf, dass aus 
dem Scherz Ernst wurde und der Junge, der übrigens 
aus guter christlicher Familie ist, den für die Juden 
bestimmten Tod gefunden hat.“ 

— Die Pester israelitische Religionsgemeinde hat den Rabbi¬ 
nern Dr. Julius Fischer, Dr. Simon Hevesi und Dr. Elias Adler 
den Oberabbineititel verliehen. 

Oesterreich. 

Wien. - F - Vor einiger Zeit hat die „Israelitische Union“ 
gegen den ehemaligen Abg. Stöcker, der in einer Wählerver¬ 
sammlung in Graz eine Rede, die sich als regelrechte Pogromhetze 
darstellte gehalten hatte, Sirafanzeige erstat’et. Nun veröffentlicht eine 
Reihe von antisemitischen Organisationen einen Aufrur „in sat/.ungs- 
gemäs^er Wahrung der Rechte des arischen Volkes gegen die 
Uebergriffe des Judentums“, gegen den Versuch „die Vergewalti¬ 
gung des Rechtes der freien Meinungsäusserung und des Miss brau¬ 
che* der staatlichen St afgewalt zu Gunsten des Judentums“ den 
schärfsten Protest zu erheben und begründet diesen bezeichnen¬ 
der Weise damit, dass „bekantlich in letzter Zeit von anderer Sette 
ähnlich lautende Aeussertingen schon wiederholt gefallen sind“, 
ohne dass es zu einem Einschreiten der Behörde gekommen wäre.(l) 
Es wird die gesamte arische Bevölkerung aufgefordert, sich die¬ 
sem Protest anzuschliessen. 

Der Religionslehrerstreik in Wien dauert nunmehr seit 2 
Monaten, ohne dass die Kultusgemeinde-Majorität zu irgend einem 
Entgegenkommen zu haben wäre. Merkwürdigerweise wird dieses 
Vorgehen auch von den orthodoxen Kultusgemeindemitgliedern 
unterstützt. 

Die „Vereinigten hebräischen Schulen“ in Wien haben sich 
auf neuer Basis reorganisiert und bilden einen Teil des jüd. Schul¬ 
vereins, der ein jüd. Gymnasium mit vorläufig zwei Klassen, die 
erste Klasse einer Volksschule und mehrere Hebräischkurse unter¬ 
hält. Die „Vereinigten hebräischen Schulen“ verfügen über ein 
Schulwerk, dass in mehreren Bezirken Wien'? im ganzen 29 Klas¬ 
sen er hält, in denen von erfahrenen Lehrern an Kinder und Er¬ 
wachsene nach modernen Methoden hebräischer Unterricht erteilt 
wird. 

Deutschland. 

Berlin. - R. - Der diesjährige Delegiertentag 
der Zion. Vereinigung für Deutschland ist für den 13. 
Mai in Hannover angesetzt worden und wird meh¬ 
rere Tage dauern. Man erwartet eine entsprechende 
Auseinandersetzung zwischen den Anhängern der ra¬ 
dikal-nationalen Richtung und der Gruppe, die durch 
Konzessionen die Assimilanten zur Beteiligung am 
Aufbauwerk leichter gewinnen zu können glaubt. 

— In der Berliner „Nationalzeitung“ vom 10. Febr. veröffentr 
lichte der ehemalige deutsche Staatssekretär, Dr August Mülle 
einen Leitartikel, „Antisemitismus und Geschäft“ worin auf den Zu“ 
sammenhang, der zwischen dem Antisemitismus und den Schwie“ 
rigkeiten des deutschen Wiederaufbaues besteht, aufmerksam ge" 
macht wird. 

— Die internationale Esperanto Zeitung „Esperanto Triumfon- 
ta“ veröffentlichte in ihrer Nummer von 15. Jan. einen Aufruf an 
die jüd. Esperantisten, während des 13 internationalen Esperantis¬ 
tenkongresses in Prag (31. Juli bis 6. Aug. 1921) eine Vereinigung 
jüd. Esperantisten der ganzen Welt „TEJA“ (Tutmonda E>peran- 
tista Juda Asocio) zu gründen. 

Danzig. 

— RJ. - Die Juden der Freistadt Danzig sind durch 
die Erhebung der Stadt zu einem selbständigen Staat 
in eine komplizierte Situation geraten. Danzig besitzt 
eine Gemeinde von etwa 2303 jüd. Seelen, von denen 
schon im Frieden etwa 30 Prozent nicht das deutsche 
Staatsbürgerrecht besassen. Diese mussten jährlich ein 
Gesuch um Aufenthaltserlaubnis machen, das meistens 
anstandslos bewilligt wurde. Infolgedessen gibt es in 
Danzig Juden, die seit 30 oder 40 Jahren dort ansäss’g 
sind und dennoch nicht naturalisiert wurden. Nach¬ 
dem Danzig von der deutschen Herrschaft losgelöst 
wurde, vermehrte sich die jüdische Bevölkerung duich 
Zuzug aus Polen um etwa 50 Prozent. Bei der Er¬ 
teilung der Aufenthaltserlaubnis wurde ein deutlicher 
Unterschied zwischen Juden und Nicht] d n gern cht. 
Alle preussischen Beschränkungen, die in Deutsch¬ 
land durch die Revolution aufgehoben wurden, blie¬ 
ben in Danzig in Kraft. Die Danziger Volksvertretung 
befasst sich gegenwärtig mit der Ausarbeitung eines 
Staatsbürgerschaftsgesetzes, welches auch die Frage 
der Naturalisation zu regeln haben wird. Da die Volks¬ 
vertretung eine durchaus reaktionär-antisemitische 


Mehrheit hat, so ist zu befürchten, dass die neuen 
Bestimmungen den Juden imgünstig sein und ilmen 
die Einbürgerung noch mehr als bisher erschweren 
werden. 

— Laut einer Meldung der polnischen Telegraphen¬ 
agentur, wird eine holländische Schiffsgesellschaft in 
Amsterdam demnächst einen direkten Schiffsverkehr 
zwischen Danzig und Jaffa errichten. 

Italien. 

Paris - J - Dr. Beilinson, der im Aufträge des Exekutiv¬ 
komitees der Jüd. Welthilfskonferenz die italienischen Häfen be¬ 
suchte, durch die die Emigrati n der jüd. ukrainischen Auswanderer 
geht, berichtet, dass es unmöglich sei, die Gesamtzahl der Neapel 
Passierenden festzustellen, da dort nur jene bleiben, die kein Geld 
zur Weiterreise besitzen. In Neapel müssen sie oft mehrere Mona¬ 
te vernringen, bis sie das von ihren Verwandten in Amerika er¬ 
wartete Geld erhalten. Die meisten Auswanderer gehen nach Ar¬ 
gentinien, kleinere Teile ^ach New-York oder Brasilien. Alle haben 
die Pogrome durchgemacht, in denen sie fast stets nahe Verwandte 
verloren haben, und ke nein ist es gelungen, sein Vermögen zu li¬ 
quidieren. Es handelt sich meist um Frauen, Kinder und junge 
Mädchen. Das bestehende Hilfskomitee könne nur eine täglicne 
Unterstützung von 5 Lire gewähren, die für den dortigen Auf¬ 
enthalt knapp ausreichen. Dagegen fehle es an Untersiützung für 
die Emiöglichung der Weiterfahrt und können selbst Personen, die 
Geld mitbrachten und denen nur ganz geringe Summen zur Wei- 
terlahrt fehlen, dieselben nicht aufireiben. 

Frankreich. 

Paris - J - Der Vertreter des Joint in Soviet Russland, Dr. 
Frank Rosen bla tt, ist aus Russland in Paris eingetroffen, von 
wo er sich nach New-York begibt Die bekannten russisch-jüdi¬ 
schen Führer, Rabbiner Mase, Bruzkus und Kreinin befinden sich 
nach seinem Bericht wohl. (Die jüd. Presse Amerikas hat bereits 
mit dem Abdruck des von Dr. Rosenblatt an das Joint überreich¬ 
ten ausführlichen Berichts über die zahlreichen Judenpogrome in 
der Ukraine begonnen, mit genauen Angaben der E nzelheiten in 
den verschiedenen Städten und zum Teil auch den Namen der 
Opfer. J.P.Z.) 

— Die Mitglieder der kanadischen jüd. Hilfsorganisation Hersch- 
mann, Dr. Löwit und Farrer sind in Paris eingetroffen, von wo 
sie sich nach der Ukraine begeben, um dort jüd. Pogromwaisen 
nach Kanada zu überführen, (s, J.P.Z. No. 132.) In Paris konferier¬ 
ten sie mit der Exekutive der Welthilfskonferenz, die gemeinsam 
mit dem russisch jüd. Hilfskomitee in Paris, zu Ehren der kanadi¬ 
schen Gäste einen Empfang>abend veranstaltet hat. 

— In Paris soll jetzt ein jiddisches Theater gegründet werden 
unter dem Namen „Ideal-Theater“, das unter der literarischen 
Leitung von N. Franck und unter der artistischen Leitung seiner 
Gattin, Madame Elvira House, stehen wird; das Theater wird 
sich der literarisch-jiddischen dramatischen Produktion annehmen. 

— Der Sekretär der Exekutive des Hilfskomitees der jüd. 
Welthilfskonferenz Leo Gläser ersucht um die Feststellung, dass 
die Redaknou der „Hilf“ auf kollegialer Grundlage geführt 
wird. (s. J.P.Z. No. 131.) 

England. 

— Wie das New-Yoker „Yiddische Folk“ aus zu¬ 
verlässiger Quelle erfahren haben will, hat die eng-, 
lische Regierung im Einverständnis mit der Zion. 
Organisation einen Kommentar ausgearbeitet, der Ein¬ 
zelheiten bezüglich der praktischen Durchführung des’ 
Palästina-Mandates enthält. Das Dokument trage kei¬ 
nen internationalen Charakter, sei aber offiziell und 
von höchster Wichtigkeit und in seinen Bestimmungen 
viel günstiger für die zion. Bestrebungen als das 
Mandat als solches. 

— Im Unterhause wurde eine Anfrage an die Re¬ 
gierung gerichtet, ob man tatsächlich Lokomotiven 
und Waggons für die palästinensischen Eisenbahnen 
in Deutschland bestellt habe oder dies zu tun gedenke. 
Der Vertreter des Kolonialministers erklärte, dass eine 
solche .Bestellung nicht erfolgt sei. Jedoch wurde seine 
Aufmerksamkeit auf einen nichtoffiziellen Bericht ge¬ 
lenkt, wonach die Administration in Palästina dies zu 
tun gedenke. Er habe sich diesbezügl. an den High- 
Commissioner gewendet und werde die Antwort erst 
nach Eintreffen der bez. Unterlagen erteilen können. 

PaläslinatätigkeitderAgudas Jisroel. 

Auf einer unlängst abgehaltenen Sitzung des Zen¬ 
tralbüros der Agudas Jisroel, wurde ein Bericht der 
Emigrationszentrale in Wien vorgelesen und über ver¬ 
schiedene Emigrationsfragen diskutiert. Es wurde mit¬ 
geteilt, dass eine Experten-Kommission, die für die 
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Agudah Kolonisations- und Industrieprojekte ausar¬ 
beiten soll, unter Leitung von W. Pappenheim, nach 
Palästina abgereist ist. In New-York habe die Agudah 
auf ihrem letzten Meeting 10,000 Dollars für Ko.o- 
nisierungszwecke in Palästina gesammelt; desgleichen 
stünden in der Schweiz 50,000 Franken für Waisen¬ 
häuser in Palästina zur Verfügung. In Riga habe die 
Agudah eine Werkstätte für fromme Chaluzim, die 
sich für die Emigration nach Palästina vorbereilen, 
eingerichtet. • 

— Der Rabbiner der Synagogen-Föderation in Leeds H. Hur- 
witz, der einer der Redner auf dem Agudah-Meeting in der Gre¬ 
at Assembly hall war, hat, wie uns mitgeteilt wird, seinen Aus¬ 
tritt aus der Agudah Organisation angemeldet und in einem Schrei¬ 
ben an das Mis-achi Zentral-Büro sich abfällig über die Tätigkeit 
der Agudah geäussert. 

Amerika. 

Der Herausgeber der „J.P.Z.“ berichtet: 

Am 13. Febr. fand im Hippodrom das 12. 
Jahresmeeting der „Hias“ statt, das zugleich als Pro¬ 
testversammlung gegen die geplante Einschränkung 
der Einwanderung gedacht war. Die Protestresolution, 
in der verschiedene Forderungen erhoben werden, 
wurde von den Anwesenden — über 5000 an der 
Zahl — einstimmig angenommen. Viele Tausende konn¬ 
ten wegen Platzmangel der Versammlung nicht mehr 
beiwohnen. Protestreden wurden von Rabbi Stephen 
Wise und Masliansky gehalten. Der Präsident der 
„Hias“, Bernstein, verwies darauf, dass während der 
letztem 40 Jahre 2,064,672 jüd. Immigranten, 8 o/ 0 
aller Einwanderer, nach Amerika gekommen seien, 
davon im vergangenen Jahre 65,000, von denen mehr 
als 91 o/o zu ihren nächsten Verwandten gekommen 
wären. Die Frauen bilden mehr als 40 o/ 0 der allge¬ 
meinen jüd. Einwanderung, die Kinder über 36 °/o. Nur 
12 Immigranten wurden zurückgewiesen, jedoch keiner 
von ihnen wegen Unmoralität, Kriminalverbrechen 
oder Radikalismus, was am besten beweise, dass die 
Juden trotz aller Drangsalierungen in Europa auf 
hoher moralischer Stufe stehen und ein ausgezeich¬ 
netes Einbürgerungselement abgeben. Im Jahresbericht 
wurde des weiteren erwähnt, dass die „Hias“ jetzt 
121,480 Mitglieder zähle, 21,000 mehr als letztes Jahr. 

Laut Statistik der „Hias“ sind im Januar 
12,794 jüd. Immigranten auf 33 Schiffen aus Ost¬ 
europa in Amerika eingetroffen. 

Namens des amerikanischen Misrachi erliess 
Rabbi Meyer Berlin einen Aufruf an alle orthodoxen 
Juden Amerikas, dem Misrachi beizutreten und diesen 
in den Stand zu setzen, die grossen Aufgaben, die 
dem Misrachi jetzt beim Wiederaufbau Palästinas zu¬ 
fallen, erfüllen zu können. 

Laut telegraphischem Bericht des Agudah Zen- 
.tralbüros in London, wird die Agudah-Delegation für 
Anfang März in Amerika erwartet. 

— Wie das New-Yorker „Jewisli Morning Journal“ 
berichtet, fand am 13. Febr. in der Ohaw-Zedek Sy¬ 
nagoge in New-York eine grosse Versammlung statt, 
auf der Oberrabb. Reich und der Herausgeber der 
„Jüdischen Presszentrale Zürich“ über die Lage der 
Juden in Zentraleuropa referierten. Die Versammlung, 
die von Rabb. Dr. D raclimann geleitet wurde, 
folgte den Reden der Gäste mit grossem Interesse. 
Der Herausgeber der „J.P.Z.“ gedachte in warmen 
Worten des grosszügigen Hilfswerkes der amerikani¬ 
schen Juden, das ihre osteuropäischen Brüder vor 
dem Untergang gerettet habe. Noch könne jedoch die 
Hilfsaktion nicht als beendet betrachtet werden. Aber 
nicht durch Almosen könne man das Judentum Ost¬ 
europas wieder aufrichlen, sondern nur durch den 
Wiederaufbau ihrer Existenzen, was am besten durch 
Gründung von Kreditgenossenschaften erreicht werden 
könne. Oberrabb. Reich schilderte in beredten Wor¬ 
ten die Leiden der jüd. Flüchtlinge, die einen sichtli¬ 
chen Eindruck auf die Versammlung machten. Die 


amerikanischen Juden müssten ihren bedrängten euro¬ 
päischen Brüdern auch weiter beistehen, um ihnen ihre 
Existenz zu ermöglichen. Auch er befürwortet die 
Gründung von amerikanischen Kreditgenossenschaften. 
Aber auch das jüd. Geistesleben müsse wieder aufge¬ 
richtet werden und die durch den Krieg vernichteten 
jüd. Schulen, Talmud Thoras und Jeschibolh müssten 
wieder in den Stand versetzt werden, ihre Aufgaben zu 
erfüllen. Im Anschluss an die Versammlung bildete 
sich ein Komitee, das in Zusammenarbeit mit dem 
Central Relief Committee sich des Wiederaufbaues 
des wirtschaftlichen und geistigen jüd. Lebens in der 
Tschecho-Slovakei und in den früheren Gebieten Un¬ 
garns annehmen soll. 

— Auch Ford hat, wie schon so viele Ant sem'ten 
vor ihm, in einem Interview erklärt, dass ihm jeder 
Antisemitismus fern sei und er nur die jüd. Ueber- 
griffe, resp. Allmacht, bekämpfen wolle. Er kämpfe 
lediglich gegen die jüd. Bankiers, die durch ihre An¬ 
leihen die Kriege finanziert und ermöglicht hatten. 
Als Friedensapostel müsse er also die Macht des j^d. 
Bankiers brechen. 

— Unter Vorsitz von Pi sh man, Herausgeber des „Jewish 
Morning Journal“ fand im Office von Naihan Strauss eine Konfe¬ 
renz siatt, auf der ein Komitee gebildet wurde, zwecks Schaltung 
eines Ponds zur Unterstützung der „Wiener Morgen/ebung.“ Ober¬ 
rabb. Dr. Chajes und der Vertreter der „Wien r Modenzeitung 4 , 
Dr. Wallach, betonten die Bedeutung der M •rgenzcitung für die 
Interessen der öUerreichischen Judenheit. Zum Vor-itzenden des 
Komitees wurde der Präsident des ungarischen Verbandes Dr. 
Bichler. zu Vizepräsid -men der Vertreter des Galiz anerv< rban- 
des Baron, des rumänischen Verbandes Sopnn und des Ordens 
Brith Abraham Richter Hartman gewählt. An der Konferenz selbst 
wurden zur Unterstüizung der „Wiener Mo genzeitung 4 2500 Dol¬ 
lars gezeichnet. 

— Die „Hias“ hat zu Ehren von Lincolns Geburtstag eine 
sogenannie „Bürgerschaft-woche“ veranstaltet, um diejenigen Juden, 
die noch nicht amerikanische-Bürger sind, zur Einre chung um die 
„ersten“ re-p. „zweiten“ Papiere.zu bewegen. Der Vorschlag der 
Veranstaltung stammt von Kongressmitglied Siegel. 

Erez Israel — Palästina. 

Reise Ussischkins nach Amerika. 

Die Abreise Ussischkins, der sich in Be¬ 
gleitung von Dr. Mossinsohn und Agronski 
nach Amerika begibt, war für den 24. Febr. Destimmt. 
Ussischkin geht vorerst nach London. Auch Prof. 
Warburg verlässt Palästina, um nach Deutschland zu¬ 
rückzukehren. Er erklärte, sich in Europa mit aller 
Energie für die Universität und Nationalbibiiothek in 
Jerusalem einsetzen zu wollen. 

— Der Vizepräsident der Zion. Org. in Aegypten, 
Leon Castro, ist in Jerusalem eingetroffen, um mit 
Samuel wegen der Gründung einer Hypothekenbank 
zu konferieren. Castro glaubt, dass es ihm trotz der 
jetzigen Krise gelingen wird, auch Baron Monash und 
Harari Pascha zu gewinnen, an die Spitze dieses Un¬ 
ternehmens zu treten. In einem dem „Doar Hajom“ ge¬ 
währten Interview äussert sich Castro über eine Re he 
aktueller Fragen. Vor allem falle ihm die seit seinem 
letzten Aufenthalte — er war zuletzt vor 14 Monaten 
in Palästina — eingetretene ruhige Stimmung auf, 
die augenscheinlich dem klugen Wirken Samuels zu- 
zuschreiben sei. Es werde jetzt viel mehr englisch 
und weniger hebräisch gesprochen als vorher, worin 
eine gewisse nationale Gefahr zu erblicken sei. Diese 
Anbetung der fremden Sprachen dürfte allerdings nur 
von kurzer Dauer sein. Die Privat-Initiative müsse 
mit allen Mitteln gefördert werden, denn nur sie könne 
den Aufbau Palästinas ermöglichen. Durch besondere 
Gesetze müssten dem Kapital solche Sicherungen ge¬ 
währleistet werden, dass es angelockt werde, in Pa¬ 
lästina Investitionen vorzunehmen, genau so, wie es 
vor 30 Jahren in Aegypten der Fall war. Konnte man 
im vorigen Jahre noch zweifeln, so sei es jedoch jetzt 
sicher, dass die Zion. Org. allein wie auch der Keren 
Hajessod die zum Wiederaufbau nötigen Mittel nicht 
werde beschaffen können. Die Zion. Org. müsse sich 
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deshalb nur um das Erziehungswesen und um die 
Erhaltung der gemeinnützigen Institute kümmern. 

— Der „Kuntres“, Organ der Achduth Haawo- 
dah, wurde infolge eines Artikels Dr. Syrkins betitelt, 
„Pontius Pilatus“, der gegen den Gouverneur von Jeru¬ 
salem, General Storrs, Steilung nahm, für einen Monat 
von den Behörden verboten. 

— Der Leiter des misrachistischen Erziehungs¬ 
werkes in Palästina, Rabb. Dr. Schönfeld, hatte 
vor seiner Abreise nach Europa, wohin er sich begibt, 
um seine Familie nach Palästina herüberzunehmen, 
eine längere Beratung mit den Mitgliedern des Waad 
Hamfakeach, Ostrowski, Fishman, Dr. Miikin, Dr. 
Marshak und A. M. Lifschitz, die zwei Tage dauerte 
und auf der Dr. Schönfeld ausführlich Bericht über 
seine Inspektionen des dem Waad Hafakeach unter¬ 
stehenden Schulwerkes berichtete. In Jerusalem ent¬ 
spreche nur das Lehrerseminar allen Ansprüchen. 
In den Tachkemoni-Cheder-Schulen, die laut Beschluss 
dem Waad Hamfakeach unterstehen, sei es noch nicht 
möglich gewesen, die gewünschten Aenderungen vor¬ 
zunehmen. Auch die Talmud Ihora der Sephardim 
entspreche noch nicht allen Wünschen; die Wichtig¬ 
keit dieser Anstalt verlange vollste Aufmerksamkeit. 
Die Töchterschulen machen zwar äusserlich einen 
guten Eindruck, jedoch sei bei der inneren Verfassung 
ein Mangel des dem Misrachismus entsprechenden 
Geistes fühlbar. Viel mehr Zufriedenheit biete die 
Tachkemoni Schule in Jaffa, wo das Talmudstudium 
ein hohes Niveau erreicht habe. Die Anstalt leide unter 
dem Mangel eines geeigneten Gebäudes,wie auch an dem 
Fehlen einer entsprechenden Mittelschule. Die Talmud 
Thoras für Knaben und Mädchen in Petach Tikwah 
entwickeln sich gut. Besonders zufriedenstellend ent¬ 
wickelte sich die Mädchenschule, die auch auf Us- 
sischkin und Dr. Lourie einen ausgezeichneten Ein¬ 
druck gemacht habe. Auch in Rischon le Zion seien 
die Zustände zufriedenstellend, dagegen nicht in Re- 
choboth. Auch die Jemenitenschulen in Jaffa und 
Nachliel entwickeln sich gut, ebenso in Haifa, wo sich 
jedoch der Mangel einer misrachistischen Töchter¬ 
schule fühlbar macht. In Jawneel (Jamah) stünden die 
Schulen unter gemeinsamer Aufsicht des Waad Ham- 
fakeach und des allgemeinen Waad; ihre Entwicklung 
sei befriedigend. Die der misrachistischen Aufsicht 
unterstehenden Schulen in Saffed erheischen Refor¬ 
men, ebenso die in Hebron. Zum Schlüsse berichtete 
Dr. Schönfeld ausführlicher über das Misrachilehier- 
seminar in Jerusalem, das die wichtigste Gründung 
sei und sich in überaus erfreulicher Weise entwickle. 

— Laut einem jetzt veröffentlichten Regierungs- 
Erlass ist die Ausfuhr von Gerste aus Palästina unter 
gewissen Bedingungen gestattet, während das Aus¬ 
fuhrverbot für Weizen und Mais weiter bestehen bleibt. 

— Infolge Einstellung der Subvention durch den 
Waad Hachinuch, wurde die von Dr. Kaspi geleitete 
Veterinärschule in Jaffa geschlossen. 

— Einer Einladung der Zion. Org. in Alexandrien 
folgend, begab sich Dr. Slousch am 15. Febr. für 
einige Wochen nach Aegypten, um dort Vorträge über 
die Ausgrabungen in Palästina zu halten. 

— Offiziell wi d verlautbart, dass das seit 1. Februar 1919 
bestehende Goldauduhrverbot von einem Kre s in den andern auf- 
gehob n wurde. Ebenso wurde das Verbot aufgehoben, Gold nach 
Aegyp en auszuführen. 

— In Jerusalem wurde ein internationaler Zahnärzteverband 
gegründet. 

— Der Leiter des amerikanischen archäologischen Institutes, 
Dr. Olbr i t, hieli einen heb äischen Vortrag über die Morgenröte 
des jüd. Volkes. Der Vorsitzende Dr. Klausner verwies beson¬ 
ders darauf, wie sehr die hebräische Sprache Le^ensnotwendigkeit 
in Palästina geworden sein müsse, wenn christliche Gelehrte sich 
ihrer bei ihren Vorträgen bedienen. 

— Der er>t unläi gst in Jaffa gegründete Football-Klub, der 
sich aus Gym asialatbolventen und neu eingewanderten Ch- luzim 
zusammense zt, konnte in den letzten Wochen zwei Siege über 
spielstarke Mannschaften erringen, eine englische, die sich aus Mit¬ 


gliedern der um Jaffa stationierten Kavallerie zusammensetzt und 
den christlichen Sport-Klub. 

— Der Waad Leiimi hat zu seinen provisorischen Sekre¬ 
tär Josef Heft mann ernannt. 

Schweiz. 

Basel. Am 25. Febr. wurde in Basel ein schweizerisch 
palästinensischer Handels- und Industrieverein 
gegründet, dessen Aufgabe in der Förderung der kommerziel en 
und industriellen Beziehungen zwischen den beiden Ländern be¬ 
stehen soll. Dr. S. Brunschwig, der die Gründungsversammlung 
ein >erufen hatte, stellte die Herausgabe eines wirtschaftlichen In- 
formationsbulletins für Ex- und Importeure und sons ige Interes¬ 
senten in Aussicht. Nach der voraussichtlich Ende April bevorste¬ 
henden Rückkehr Dr. Brunschwigs, Präsident des Schweiz Zionis- 
Lnverbandes, aus Palästina, wonin er sich in einigen Tagen be¬ 
gibt, soll de r Verein seine Tätigkeit in grösserem Umfang beginnen, 
ln einem Briefe an den Sekretär des Schweiz. Zionistenverbandes, 
Dr. Schabad, der die vorläufige Geschäftsführung des Vereins be- 
s rgen wird, drückt der britische Konsul in Basel, Mr. H a as, dem 
neuen Unternehmen seine wärmste Sympathie aus und verspricht, 
gleuh dem bei der Gründung anwesenden Generalsekretär der 
Britischen Handelskammer in der Schweiz Mr. Richardson, 
seine' freundschaftliche Mitwirkung. 

— Der Aufruf vom Schweizer Agud<s Jisroel Landeskomitee 
zu Gunsten der bedaue-lichen Ukrainepogromopfer hat erfreulicher 
Weise warmen Widerhall bei der jüd Bevölkerung in der Schweiz 
gefunden. Es konnten bis jetzt: 10 000.— Lei nach Bessarabien, 
75 000.— poln. Mark nach Ostgalizien, 200 000.— poln. Mark und 
eine grosse Anzahl Kleidungsstücke nach Po eti, wo grosse Mas¬ 
sen von ukrainischen Flüchtlingen sich in bitterster Not befinden, 
abgeführt werden. Diese Sammelaktion ist noch keinesfalls als 
abgeschlossen zu betrachten, im Gegenteil, man hofft in hiesigen 
Agudahkreisen, unseren unglücklichen Brüdern im Osten noch 
weitere Hilfe, wenn auch in' bescheidener Weise, leisten zu können. 

Zürich. Nach einem von der hiesigen Misrachi-Gruppe ver¬ 
anstalteten Vortrag von Dr. M. A. Schabad, Zentralsekretär des 
Schweiz. Zionistenverbandes, über das Palästinamandat, be¬ 
schloss die Versammlung, der Exekutive der Zion. Org. für ihre 
politische Arbeit den D >nk auszusprechen. 

— Die schweizerische Vereinigung jüd. Forscher, Schriftsteller 
und Künstler „Haruach“, {Zürich, Gessner-Allee 52) hat mit der 
Herausgabe einer Anzahl von Postkarten, Werke ihrer Mitglieder 
enthaltend, begonnen. Die erste soeben erschienene Serie, bringt 2 
Skulpturen Prof. Gl i ce n steins, einen Holzschnitt und eine Blei¬ 
stiftzeichnung Gregoire Rabinowitchs und zwei Oelgemälde 
Alexander Watins. Der Erlös der Karten, die pro Serie 2 Fr. 
kosten, fällt dem Hilfsfonds des „Haruach“ zu. 

Press«- und Verlagsnotizen. 

— Hermann Cohen, „Die Religion der Vernunft aus den 
Quellen des Judentums“. Gerne machen wir unsere Leser auf die¬ 
ses Buch aufmerksam, welches eine wichtige Seite des Judentums 
in einer Weise darstellt, wie sie nur dem berühmten Philosophen 
Hermann Cohen, dem Haupte der Marburger Neukamianer gelingen 
konnte. Cohen ist zeitlebens eine Zierde des Judentums und der 
deutschen Philosophie gewesen. Das Judentum war die Liebe sei¬ 
ner Jugend, dank den Bemühungen seines edlen Vaters, der nach 
der Woche Sorge und Plage, die Beschwerde rrcht scheute, zu 
seinem Sohne jeden Sonntag im Moi gengrauen nach Dessau zu 
fahren, wo der Sohn am Gymnasium studiere, um ihn in die Bi¬ 
bel, den Talmud und d >s späere Sch ifitum unzuführen. Und das 
Andenken des Gerechten wird ihm z im Segen. Dem Vater ist der 
Band gewidmet, der aus dem Nachlasse des Sohnes bei Gustav 
Fock in Leipzig veröffentlicht wird u. auf G-und von Bibel, Talmud 
und Rabbinischer Li eratur den Adel des Ju lentums als der wah¬ 
ren Vemunfirelig'on in geist- und gemütvoller Weise begründet# 
Das Werk ist voll von geistvollen Deutungen, die als Themen für 
Pred ger nicht genügend ge ühmt werden können. Natürlich wird 
auch vieles Widerspruch f nden, aber das Ganze ist ein kostbares 
Vermächtnis an das philosophisch interessierte Judentum seitens 
des t euen Sohnes, welcher Cot en immer gewesen ist. Besonders, 
na. hdem Cohen du ch seine Erneuerung des Kantianismus im Geiste 
unserer Zeit dem deutschen Volke seine Schuld der Dankbarkeit 
für den ihm verliehenen Lehrsuhl In vielen wuchtigen Bänden 
voll Fieiss und Scharfsinn entrichtet hatte, widmete er seinen Le¬ 
bensabend ganz dem Judentum, und dieses Buch ist die schönste 
Frucht seiner letzten Jahre (Ignaz Hamburger jun.) 

— D.r zweite Teil der „Krtik des Zionismus“, von Heinrich 
Margu lies, „Der Z onismus als Volksbewegung“ ist soeben im 
Löwit Verlage erschienen, der, vollkommen in sich abgeschlos¬ 
sen, zunächst d n Zionismusais Volksbewegung in seiner b sherigen 
Evuluton kritisch darstellt Zion und Galuth werden hier harmo¬ 
nisch vereinigt, und die U.berwin Jung des Baseler Programms 
1 durch die Einbeziehung des Gal thprogramms dargestellt. 

— Im wissenschaftlichen Verlage von W. Gente, Hamburg, 
ist soeben ein Werk von Dr. Carl Rathgens „Die Juden in Ab- 
b ssi ien“ erschienen, worin der Verfasser, der am geographischen 
Seminar der Hamburger Universität wirkt, interessante Aufschlüsse 
gibt über die Jud n Abbessiniens, das bisher noch wenig erforschte 
Volk der Falaschen. Auf Gr md ebener, auf einer Forschungsreise 
gewonnenen Eindrücke und der Berichte anderer Forscher schildert 
er die abbessinischen Juden, die seit den letzten vorchristlichen 
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Jahrhunderten völlig von der Verbindung mit der anderen Juden¬ 
schaft abgetrennt waren und deren Kultur für die Kenntnis des 
alten Judentums von grosser Bedeutung ist. 

— Die literarische Abteilung der Zion. Org. Polens bereitet 
die Drucklegung aller Schriften Herzls in hebräischer Sprache 
vor. Der erste Band soll in einigen Wochen erscheinen. Um die 
Ausgabe möglichst vollständig zu machen, ersuchen die Herausge¬ 
ber um Einsendung aller irgendwo sich befindlichen Artikel, Ma¬ 
nuskripte, Briefe und dergl. Herzls an das Zentralkomitee der Zion. 
Org. in Polen. . . ... 

— Im Verlage „Yiddisch“ in New-York erscheint jetzt in jid¬ 
discher Sprache der „Dor Dor Wedorschow“ von Eisig Hirsch 
Weiss, in 10 Bänden ä 400 Seiten. 

— Im Verlage der „Maawirim“ Palästina Reise- und Trans¬ 
portgesellschaft in Wien erschien die zweite Auflage des Merkblat¬ 
tes für Palästinareisende, welches alle nötigen Nachrichten, die für 
Palästinafahrer unentbehrlich sind, enthält. In übersichtlicher 
Weise sind hier in hebräischer und deutscher Sprache Mitteilungen 


über Passformalitäleti, Schiffslinien, Fahrpreise, Gepäckstarife usw- 
zusammengestellt. Eui Adressen Verzeichnis der Palästinaämter bil¬ 
det den Abschluss dieser sehr nützlichen Broschüre. 


""“-'Minerva Zürich 
gründi. Maturität * 


svorbe- 

eitung 


Höhere Handelsschule 


Inh. und Direktors: R. M«rk & Dr. Husmann 



Suchen Sie ein praktisches Notizbuch, dann 
wählen Sie eines mit losen Blättern. 

Sie finden bei uns die verschiedensten Größen 
in billiger wie auch bester Ausführung. 

GEBRÜDER 

SCHOLL 

POST3T RASSE 3 ZÜRICH 


t' " ' v - ; E 


N 

\ 
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Spranz §oldschmidt 

\ 

Jffaus für moderne ^Damenbekleidung | 

‘Zürich 

65 J3ahnhofstraße 65 
Parterre und I. Etage 


/////////////////////// / / / / / / 
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Cafe Ödeon, Zürich 8 


B. May & Sohn, Besitzer 

J3 e llevu e platz 

Vornehmstes Familiencafe 
EIGENE CO NDITOR El 
Bestellungen ausser Haus werden sorgfältigst ausgeführt. 
Anerkannter, gepflegter Weinkeller. Telephon Hott. 16.50 


Täglich 8 Uhr : Sonntags 3 ’/s & 8 Uhr , 

Bonbonniere Zürich 

Direktion SCHN El DER-DU NCKER 





FEINE PENDULERIE 

Chronometrie Cßeyer Zürich 

Bahnhofstraße 25 

ämiTTTin ZXXXXXZZXXTXIXXXXXX IXXI 



jy 



■ Q4K04KII34K3CMK] ■ C34K3 ■ Q**GG**GG**eO*^ ■ 


O. KiererC 

BahnhoFsrr. 10 Zürich CckeBörsenstr. 



Wasch: 
garnituren 


JTDKi Sammlung für Wien! 

Dort in der großen Stadt Wien, seufzen heute noch viele tausende jüdische Familien ob Not, 
Hunger und Kälte. 

Nun nahen die Pessachtage heran und es mangelt an allem, was an diesen Tagen genossen werden 
darf. Unzählige Familien in Wien und anderen Städten Demschösterreichs rechnen dies Jahr wieder auf 
die großzügige Unterstützung, welche ihnen im vergangenen Jahre seitens der Schweizer jüdischen Be¬ 
völkerung zu teil wurde. 

Glaubensgenossen! Dürfen wir diese unglücklichen Menschen in ihrer Hoffnung täuschen? 
Können wir unser Erlösungsfest fröhlich begehen, während in unserer Nähe jüdische Männerund Frauen, 
Kinder und Greise, selbst am yfä qv darben? Wahrlich, das kann kein jüdisches Herz über sich bringen! 
Da wird gewiß ein Jeder mithelfen wollen, uns möglich zu machen, ihnen wenigstens die unentbehrlichen 

verabfolgen zu können. 

W r wenden uns aah r vertrauensvoll an alle Juden in der Schweiz mit der innigsten Bitte, un¬ 
sere sehr wichtige Äktion aufs Kräftigste zu unterstützen und hoffen, daß ein Jeder sogleich 
seine Spende auf unser neues Postcheckkunto V. 2177 einbezahlen wird. 

Der unauslöschliche Dank von Eitern und Kindern ist Ihnen gewiß! 

Zürich, im Schewath 5681. (Februar 1921) Schweiz. Landeskomitee der Ägudas Jisroel. 
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WALTER NAEF 

6.CQ 

VOC/riaA 

JOH.EMILNAEF 

ßaAnAoftts. S-9 
S&^.gMmrritMe/ 


/ \ 

*-♦ Wenn ♦* 

Sie Ihre Ersparnisse gut verzinst haben wollen 

dann 

benüljen Sie die Gelegenheit zur Zeichnung von 

7% Obligationen 

der Magazine zum Globus Zürich 

5 Jahre fest; in Abschnitten von Fr. 100.— und 500.— mit halb¬ 
jährlichen Zinsscheinen versehen; einzahlbar bis 31. März 1921, 

Zeichnungsscheine liegen im Hauptgeschäft und allen Filialen auf .Fällige 
Zinsscheine können bei Einkäufen in unserm Geschäft an Zah~ 
lung gegeben werden. 

Magazine z. Globus 

ZÜRICH 


Unser* 


Grosser Uerkauf 


111 


Weiß -Waren 

bietet eine Gelegenheit sondergleichen 

zur Erizin« von Wäscbebesfandei 

steuern! 

Sie finden Preise 

welche nichl zu unterbieten sind. 


Beeilen Sie sieb! 


Am 


30. März 


ist die große, amtliche 2. Ziehung der Lot.erie des 

IX »tiii-lieil -Vereins 
Ziirich 

Fr. 500,000.— Total-Tr eff erbetrag 

Lose in Couverts ä 2 Stuck = Fr. 2.— 

Serien ä 5 Couverts ä 10 Stück = Fr. 10.— 

SW“ Bei Änkauf ganzer Serien Gewinn garantiert 
Die Inkassofrist sämtlicher Trefferlose erlischt 6 Monate 
nach der 3. Ziehung. 

Wiederverkäufer hohe Provision. 

lienoiiligatioiten-Baiik 

Löwenstr. 67 (b. Bahnhofplatz) Zürich Telephon Selnaii Nr. 57 29 


'S//////////// 

i 
£ 


A. Rodolphe, Zürich 

C Costumes-Tailleur - Robes-Manteaux n 
| Fraumünsterstraße 13, I. Etage | 

v Frühere Tätigkeit als Zuschneider in Paris, London, Italien N 
| Feinste Maßarbeit und Schweiz Mäßige Preise ' 

////// / /////// y s -y //////////// / 


Zürich 


Täglich frisch eintreffend: 

Echte Kieler-Fettbücklinge 
„ „ Sprotten 

Delikatessen-Schmidt 

Tel. Sei. 12 38, Bahnhofplatz 3 
























































Nr. 133 


Mitteilungen der Jüdischen Presszentrale Zürich 


9 


Empfehlenswerte Firmen in J3ern 


f-l jfjf; 3B*rn 

3Kinü£is 'Miznzi 

Olaf* 

Sthauplatjgalfe ®dkt (Burttngalft 

äf , % 

% tlsl! 

2 Jnrn£lrmBs ^Tamilien-Olafe 

(Bjqinfilc (Belränke. (Jtdhle Wiener 
DSüthe. ÜJJnllänMfdhB TTifeör-Slubc. 

Ö'Billartis C6efeIIfcfiaf{s3immer 


JGusikplatten 

Wir halten in Musikplatten 
erster Marken jederzeit 
ein enormes Lager. 
Platten beidseitig be¬ 
spielt von Fr. 4.50 an 

Verlangen Sie unsern reichillus¬ 
trierten Spezialkatalog No. 17 


Abteilung Musikapparate 
und Pla'ten 


Hotel National 

jetzt 

Hirschengraben(Variete) 

Zimmer von Fr. 4.50 an 
Diner u. Souper zu 3 u. 4 Fr. 

Sanitäts-u 7 

L 8um ? w 65^l 

Fe//xScfjenk ' 

f Schenks NachF 

u, * 

^^ f senhBuso\a^' ^ 


3erner Handelsbank Berti ®=n 

(Gegründet 1863) besorgt 

sämtliche Bankgeschäfte 

zu coulantesten Bedindungen 

Spezial-Abteilungen: 

Reisehureau Wechselstube , 


tT 


Silbe? 

IrA^t 




Jdijouterie 

9r. 3fofer 

29 Jtfarktgasse 29 
J3 e r n 

Kerlen - J3rillanten 




V: 


J 



IhrenSpej/affid&s 

Norfoöerie 

Jß-lürttr- 

Jtldfnt&djje 27'RllG du möJrfie2? 

»rn 


MÖBEL-WERSTÄTTEN * 
INNENDEKORATION 

August Gysi, Bern 

THEATERPLATZ 6 

Spezialhaus für gediegene Wohnungs-Ausslatfungen. 
Verlangen Sie Muster u. Vorschläge. TELEPHON 32.61 

k- rs,ad, B.hir$ C bel A la ville 
' P 3 r \ 5 BERN de Paris 

Manufakturwaren aller Art 
Damen- und Kinder-Konfektion ^ 


G. Louis Macchi, Bern 

Kramgasse 64 - Telephon 2485 

Elegante Herren- u. Damen-Maß-Schneiderei 

Steter Eingang in englischen Nouveautes 

.nnp .iae>n innnjj 

nnsy nm idjid 



WtfRiK. 

SftWAS« 

Moderne Bureaumaschinen 

R. MUGGLI, BERN 

Hirschengraben 10 Tel. 2733 



Bad „Mühlebach“ Zürich 8 

Tel. Hott. 10.44 Eisengasse 16 Tram Seefeld 

Rußisch-türkische Bäder 

LOThflNIN LICHT und DAMPF 

HEILT 

Gicht, Rheumatismus, Ischias und Katarrh 
Massagen 


Tanzschule 

Semmler-Jiml^e 

inimistraße 4 (J3elLoje) Telephon 3fott. 6333 



MHj} 

Cigaretten 


beoo^uafe 
ffiorPe Ser 
<J?^qIi fd /5 
auchjer* 


i cco 6 i 11 vi 'Ci qorei^nfahrih * u rI rS. 


sg 

BlumengesctiHnA.Briner.Züricli 

@s 

Si 

Badenerstr. 76, nächst Casino - Tel. S*-In. 22.25 
Blumenarrangements und Dekoration 
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E 

PS 
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GO 


Wenn Sie guet wei laufe , 

S)e chöme Sie zu üs cho chaufe! 

Schuhhalle Jffelvelia 

im Jfornhaus, J3 er n 
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Crowe & Co. Aktiengesellschaft 

Internationale Transporte 

in Basel, St. Qallen, Zürich, Chiasso, London, 
Manchester, Liverpool, Antwerpen, Paris, Marseille, 
Bordeaux, Dünkirchen, Straßburg, Mülhausen, 
Mailand, Rom, Oenua und Como 

emptehl.sich zurUebernahme aller ln Ihr Fach einschl. Aufträge 
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BANKHAUS 

l Julius Bär&Co., Zürich | 

= kulante Besorgung aller bankgeschäftlichen g 
Transaktionen 

II.lllllllllllllllllllillllllllllillllllllllili 


Comptoir d’Sseompte de Ceneoe 

Genf, Lausanne, Zürich, freiburg, Basel 

Aktienkapital und Reserven Fr. 60,000,000.— 

Die führende Handelsbank 
der welschen Schweiz 


I 


Erstklassige Beziehungen 

mit 

Kontinent und Uebersee 

Jede gewünschte Auskunft an Interessenten erteilt 
bereitwilligst 

Die Direktion in Basel. 


Seaehten Sie 

bitte im „Tagblatt“ 
die Programme neben¬ 
stehender Lichtspiel¬ 
theater: 



Orient-Cinema 

Haus du Pont 

Central-Theater 

Weinbergstrassc 13 

Eden-Lichtspiele 

Rennweg 

Roland-Kino 

Langstrass« 


G-R^ISriD OIIsmiMLA. 

LICHTBÜHNE 

Tel. Selnau 5948 - BRDENERSTR 18 - Eigene Hauskapelle 

5 AKTE Vom 2. März bis 8 März 1921 5 AKTE 

NEU! Erstaufführung! NEU! 

Meister-Detektiv StuartWebbs in seinem neuesten Abenteuer 

Die geheimnisvollen weissen Rosen 

6 AKTE. Erstaufführung ! Neu! 

Die berühmte, beliebte Künstlerin u gefeierte Schönheit 

FEHN ÄNDRÄ 

in ihrem neuesten sei ostverfassten, ergreifenden Filmwerke 

Gebannt und erlöst 


Advokatur-Bureau 

Rechtsanwalt Wcngcr Zürich 

Talstraße 39 (beim Paradeplatz) Tel. Sein. 4999 



S'rauen, die alles erbrechen 

vertragen fast immer Ovomaltine 

Ovomaltine erhöht auch die Still¬ 
fähigkeit; sie ist durch und durch 
leichtverdaulichster Nährwert 



Büchsen zu 250 und 500 gr 
= Überall erhältlich. - 


dr a. wander a.-g. 



BERN 


Schweizerische Volksbank 

ZÜRICH 

Besorgung sämtl.kuranter Bankgeschäfte 


(T 




DÄNEÄS & Co* Ä*«Q 

INTERNATIONALE TRANSPORTE 

Basel, Genf, Zürich, St. Gallen 

Eigene Filialen in Frankreich, Italien, England u. Deutschland 

_ J 

Mannheimer Versicherungs-Gesellschaft in Mannheim 

Transport-, Automobil-. Feuer- uni Einbruch Diebstahl-fersicberungcn 

# Direktion für die Schweiz : 

Erwin Köttner, Zürich, Brandschenkestrasse 31 

■■ Vermittler für überall gesucht I ■ 


R. Gasteyger & Co. 

Zürich 1 

Bellevueplatz-Rämistraße 2 

EIS 

TAILLEUR© 



Von Miuwoen 2. bis Dienstag 8. März 1921. Täglich von 2 »/Hl Ohr 

Montag und Dirnsfao ?nn 8 V« - II Ohe. 

6 Aktei Der grösste Film-Sla^ Amerikas 
MÄRY PICKFORD 

in dem neuesten Prachtfilm 

Die gezähmte Bestie 

Die Wunder 
des Weltalls 

1. Die Erde im Weltenraum. 

2. Die Sonne. 

3. Der Mond. 

4. Die Planeten. 

5. Die Gestirne. 

Stürmischer Lacherfolg 1 

Er., u- die schöne Stenotyp stin! 

Meerfische und Seeleben 

Fischfang auf Pilcharde 

Sardinen 

2 hochinteressante Aufnahmen 

ARE, das schwedische Daves 
im Scmmee 

Herrliches Naturbild 

Das Blut 

Miskroskop sehe Filmaufnahme 
Aeusserst lehrreich l 

Die Sportsfeste in 
Joinville 

Bellevue-Journal 


Die .J.P.Z.“ ist eine Privatageotur — lnsettionspreis: Die viergcspaltene Nonpareillezeile Fr. 1 .20 - Druck von Kopp-Tauner. Zürich 
























































































